
Nach rufe 

1 .  Ju l i  2008 bis 30.  Jun i  2009 

Heinz Bösiger 

Schon sei nem Vater, Fritz Bös iger, war die Pflege der Küsnachter Wälder  anvertraut 

gewesen . Doch n icht aus fam i l iärer Rout i ne ,  sondern aus Ne igu n g  und i nnerer Berufung 

trat der  Försterssohn  nach mehrjähr iger  Ausb i l dung  i m  Jahre 1 965 i n  d ie  Fussstapfen 

seines Vaters. Ho lz  war der Stoff, m it dem er sich auskannte und  me isterhaft u mzugehen 

wusste .  Se in ganzes Berufs leben - 40 Jahre lang - hat He inz Bösiger im  Auftrag der  

Küsnacht- Erlenbacher  und  der  Go ldbacher H olzkorporat ion sowie pr ivater Besitzer un­

serem Küsnachter Wald  gewidmet .  I hm war bewusst, dass ,  wer  e inen  Baum pflanzt, d ies 

für d ie  nächste oder übernächste Generat ion tut .  Daher lag i hm d ie  J ungwaldpf lege be­

sonders am Herzen . So l iess er  s ichs n icht nehmen ,  kühn  auf  «Sei ne»  Bäume zu k lettern , 

um deren Samen zu gewinnen ,  d iese auszusäen und  d ie  Jungpflanzen g rosszuz iehen .  

V ie len  Menschen hat der U nermüd l iche an läss l ich von Führungen das Leben und  d ie  

Schönhe iten des Waldes nahegebracht .  Gewissenhaft , wie er war, sorgte er  dafür, dass 

bei der Ho lzvermarktung auch dem kaufmänn ischen Ges ichtspunkt Genüge getan wur­

de .  Be i  v ie len Arbeiten kon nte er auf d ie  kund ige M ith i lfe se iner  Frau zäh len ,  d ie  er i m  

Jahre 1 963 gehe i ratet hatte . 

Der  Ehe m i t  M arie -Lu ise « LiZ» Graf entsprossen e ine  Tochter und  e in  Sohn .  Unser  

Förster war auch e ine  hochgeschätzte Stütze des Feuerwehrp iketts ,  e in  passion ierter 

Jäger und ein engag ie rter J agdaufseher. Be i  Ko l legen wie Vorgesetzten genoss er  e inen 

hervorragenden R uf, so dass er  an läss l i ch  der  Generalversammlung  2002 vom kanto­

nalen Oberforstme ister und se inen Ko l legen für se ine Verdienste ehrenvo l l  ausgezeich­

net wurde .  Der überraschende Tod des geachteten M itbürgers wurde im Dorf  m i t  g ros­

ser Bestü rzung aufgenommen .  

K l a u s  J .  Jacobs 

Der i n  B remen 1 936 geborene Klaus J.  Jacobs trat nach seiner Stud ienzeit i n  Ham­

burg und Stanford (USA) als 26-Jähr iger  i n  das Hande lshaus Johann Jacobs + Co .  e i n ,  

das se i n  G rossonkel  gegründet und  se i n  Vater nach dem Zweiten We ltkr ieg zum u msatz­

stärksten Kaffeeanb ieter in der  Bundesrepub l i k  ausgebaut hatte . 1 970 wurde der  Jun io r  

a l l e i n iger  Geschäftsfüh rer. Bereits dre i  Jahre später ver legte er  den F i rmens itz nach  Zü­

r ich und  den Woh nsitz nach Küsnacht .  

A ls  herausragender  U nternehmer  hat K laus J .  Jacobs dank n ie ve rs iegenden 

V is ionen We ltkonzerne aufgebaut .  Hartnäck ig  ve rfo lgte er  se ine Z ie le .  Aus der  Erken nt­

n i s ,  dass die Arbeit  für d i e  I nteg rat ion  sowoh l  j ünge rer  wie auch älterer Menschen 

entsche idend i st und d ie  heut ige Ze i t  von u ns zunehmend Fort- und  We iterb i l d u n g  

fordert ,  hat er  Adecco gegründet .  M it e i ne r  der  g rössten Woh l tät ig keitsst iftungen 

der  Schweiz ,  der  Jacobs Fou n d at io n ,  i n i t i i e rte er  weltweit sozia l  ausger ichtete und 

der  nachha l t igen Förderu ng  Benachte i l igter verpf l i chtete Projekte.  Verd ientermassen 
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Heinz Bösiger 

Revierförster 

geb. 1 5. März 1 943 

gest. 2. Juli 2008 

Klaus J. Jakobs 

Unternehmer 

geb. 2. Dezember 1 936 

gest. 1 1 . September 2008 

Franziska Nag-Krebs 

Hausfrau 

geb. 26. November 1 946 

gest. 1 1 . September 2008 

wurde J acobs u nter anderem an der Eröffnung  der Pädagog ischen Hochschu le  

i m  O ktober 2005 a ls erstem der  B i l d u n gs preis ü bergeben .  Base l  ver l i eh  ihm im 

se lben Jahr  d ie  Ehre ndoktorwürde,  u n d  i n  Ber l in  erh ie l t  e r, a ls er  bereits von se iner  

Krankhe i t  gezeichnet war, vom d eutschen Bundespräsidenten d i e  Lei bn iz-Meda i l le  

für se ine  weitre ichende U nterstützun g  von Wissenschaft u n d  Forsc h u n g .  Auch 

se ine He imatstadt eh rte ihn  für  d ie  F inanz ierung der  pr ivaten J acobs U n iversity 

Bremen .  

U nternehmerischer Erfo lg ,  gepaart m it ausgeprägter Ph i lanthropie ,  das zeichnete 

den Küsnachter Bürger Klaus J. Jakobs in  vorb i ld l i cher Weise aus ,  aber ebenso war er 

ein fürsorg l i cher Fam i l i envater und e in  verläss l icher Freun d .  

Franziska Nag - Krebs 

Zusammen mit  zwei Schwestern wuchs Franziska Nag i n  Davos auf. D ie  Berge b l ie­

ben i h re He imat, Wanderungen und Skitou re n  i h r  Lebensque l l .  Bei  Orel l  Füss l i  Annoncen 

sch loss s ie i h re Ausbi ldung a ls kaufmännische Angestel lte ab.  Nach einem Aufenthalt  i n  

e iner  Pariser Klosterschu le  zog e s  sie nach Kanada; als Sekretärin arbeitete s ie danach 

i n  Basel und Zür i c h .  

Durch  e i n e n  Kulturaustausch i n  I nd ien le rnte Franziska i h ren Mann ,  Ashutosh Nag ,  

kenn e n ,  m i t  dem s i e  s ich  in  Küsnacht im g rossväter l i chen Haus n ieder l iess.  Dieser g l ück­

l ichen ,  von gegenseit igem,  l i ebevol lem Respekt getragenen Ehe entsprossen ein Sohn 

und e ine Tochter, denen s ich d ie  junge M utter mi t  H ingabe widmete. 

D ie stets posit iv gestimmte Franziska Nag knüpfte le icht Kontakt, und daraus entstan ­

den t iefe Freundschafte n .  I h re r  I n i t iat ive ist das nachbarschaftl iche D i l l i leefest zu verdan­

ken .  E inern weiteren Kre is ist s ie  als Präsident in des Frauezmorge bekannt .  Während 

10 Jahren kamen i h re Begeisterungsfäh igkeit  und ihr Organ isat ionstalent d iesem An lass 

zugute.  Auch in der reformierten Erwachsenenb i ldungskom miss ion wi rkte sie mi t .  
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Madeline-Claire Levis 

alt Gemeinderätin, Dr. iur. 

geb. 20. Dezember 1 949 

gest. 3. November 2008 

Werner Meyer 

a. Divisionär, a. Gemeinderat 

geb. 1 0. Mai 7 923 

gest. 23. Dezember 2008 

Fritz Hermann 

Gymnasiallehrer, Dr. phil. 

geb. 2. Februar 1 922 

gest. 3 1 .  Dezember 2008 

Mit  zunehmender Selbständ igkeit der  Kinder erweiterte s ie  i h r  Tät igkeitsfe ld ,  zu­

nächst arbe itete s ie als ehrenamtl iche Sekretärin im Ortsmuse u m ,  dann i n  der  Verwal ­

tung des Pflegehe ims Bethesda und  bei  P ro l nfirm is ,  a l les Aufgaben ,  d ie i h rem sozialen 

Gewissen und i h rem fürsorg l i ch-m itfü h lenden Charakter entsprachen .  

lebenslang war  s ie  von Ind ien  und  den Bräuchen d ieses Landes faszin iert ,  pflegte 

Kontakte zu I ndern in der Schweiz und zur  Fami l i e  i h res Mannes i n  Kalkutta und  setzte 

s ich le idenschaft l i ch  für d ie  ASRA-Foundat ion e i n .  

Auf  i h rem al lzu kurzen Lebensweg hat d iese Frau v ie l  L iebe gesät und v ie l  L iebe 

geerntet. 

Madeline- Claire Levis 

Noch bevor s ie das 59 .  Altersjahr  erre ichte, ist Madel ine-Clai re Levis durch  e ine 

schwere Krankheit aus dem Leben ger issen worden .  I n  Zür ich  aufgewachsen ,  hatte s ie 

nach dem Besuch des Freien Gymnas iums e ine Ausbi ldung  zur Pr imarlehrer in  absol­

v iert ,  h ierauf das Stud ium der  Rechtswissenschaft erg riffen und d ieses mi t  dem Doktor­

titel abgeschlossen.  Auf dem Geb iet des Rechts füh lte s ie s ich i n  i h rem Element :  S ie  war 

eine Zeit lang Assistent in an der U n i  Zürich ,  organis ierte u. a. Seminar ien und Kurse 

zu versch iedenen Rechtsthemen , amtete a ls Ger ichtsschre iber in  am Bu ndesger icht 

in  Lausanne und le itete d ie  Rechtsabte i l ung  der Fides Züric h .  1 995 machte s ie s ich 

selbständ ig .  Manche U nterneh mungen schätzten i h re profunden Kenntn isse insbe­

sondere im Gesel lschafts- ,  Vertrags- ,  Erb- und Baurecht und wählten s ie zur  Präsident in ,  

Delegierten oder Verwaltun gsrät i n .  M i t  i h rem Mann ,  Ph i l i ppe Zo l l i nger, lebte Madel i ne  

Levis se i t  1 985 i n  Küsnacht . Der Küsnachter Öffent l ichkeit wurde s ie 2002 mit  i h rer  Wahl 

i n  den G emeinderat als Vorstand der He ime bekannt .  Ausdruck ih res starken sozialen 

Engagements und Rechtse m pf indens war während ih rer v ierjähr igen Amtszeit die Grün­

dung  der  Stiftung Sere in  Küsnacht sowie d ie  Ü bertragung des Fennerguts an d ie  Stif-
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tung Zürcher K inder- und J ugendheime;  auch g i lt s ie a ls  Wegbere i ter in  des Küsnachter 

Alterskonzepts . I h re Reorgan isat ion der He im le i tungen (2004) st iess indes i m  Dorf auf 

erheb l ichen Widerstand .  Made l ine Levis - Französ isch war i h re M uttersprache - ent­

stammte einer ku l tu rbewussten Fam i l i e .  

I h re Begabung  und  i h re Freude an k lass ischer M us ik  l i essen s ie e in  mus ikwissen­

schaft l iches Stud i um i n  Angriff nehmen .  Noblesse, Glaube an das G ute, I nteg rität ,  Be­

sche idenheit ,  Vorurte i l s los igke i t  und Respekt vor Menschen und Natur  haben die Ver­

storbene i n  hohem Masse ausgeze ichnet .  

Werner Meyer 

Werner Meyer wuchs in R ichterswi l  auf. Der Wunsch , j unge  Menschen anzule i ten ,  

bewog i hn  1 939 zum E intr itt i n  das evange l ische Lehrerseminar. I m  Rahmen des  m i l i ­

tär ischen Voru nterr ichts besuchte er  Geb i rgskurse, le istete Landd ienst und d iente i n  der 

Ortsweh r. Es fo lgten Rekrutenschu le ,  Aktivd ienst, U nteroff iz iers- und Off iz iersschu le .  

Dazwischen arbeitete er a ls Leh rer. Auf  Bahnfah rten zwischen Zür ich  und R ichtersw i l  

traf er  rege lmäss ig  E l isabeth St iefe l ,  d ie  den g le ichen  Wohnort hatte und das  Seminar 

Küsnacht besuchte. 1 948 he i rateten s ie  und zogen nach Winterthur. 1 952 kam es zum 

Berufswechsel  i ns  M i l itär a ls I nstruktor der  I nfanter ie und  zum U mzug nach Küsnacht .  Je 

e in  Jahr  Stud ium an der  m i l i tärwissenschaft l i chen Abte i l ung  der  ETH und  an der  Füh­

rungsakademie  i n  Hamburg mit  Abkommandierungen zur schwedischen und  fi nn i schen 

Armee füh rten 1 976 zur Lei tung der Ostschweizer G renzdivis ion .  Trotz intens iver Be­

rufsarbeit war Werner Meyer auch Fam i l ienmensch :  Am Ergehen se iner  1 952,  1 955 und 

1 962 geborenen Söhne And res ,  D ieter und  Hans-Jü rg nahm er regen Ante i l .  Der frühe 

Tod von D ieter b l ieb ihm lebens lang gegenwärt ig . Nach  der Pens ion ierung le istete er 

weiter se inen D ienst an der Gemei nschaft : a ls Weh rvorstand i m  Gemeinderat wäh rend 

acht Jahre n ,  im Vorstand und i n  der  Leitung des Seminars U nterstrass und  i n  der  Syno­

de der Zürcher Landesk i rche .  E in  herber Ver lust war 2005 der H i nsch ied se iner  Gatt i n ,  

der  er  m i t  H i ngabe und  Treue wäh rend i h rer  Krankhe itsze it  be igestanden war. I n  se iner  

g läub igen und d i sz i p l i n ierten Art  ste l lte er  s ich  dem A l l e i nse in und  pflegte d ie  i hm ver­

b l iebenen Kontakte . E in  Sohn und  e in  Enke l  waren m i t  i h m  i n  Arosa,  a ls er e inem Schwä­

cheanfa l l  er lag .  

Fritz Herman n  

E inen  Perlenfi nder  nannte i h n  der  Pfarrer an de r  Abdan kung i n  der  K i rche Küsnacht .  

In der  Tat: Der am Lichtmesstag geborene Kunsth istor iker  Hermann war zeit  se ines Le­

bens in le idenschaft l icher  Suche nach dem Schönen begriffen .  Angefangen hatte es i n  

d e r  K indhe it .  

Von se inem Vater, der  Tepp ichhänd ler  war, l ernte er, was echt und schön und von 

Dauer ist .  D ieser Schönheitss inn  füh rte i h n  geradewegs zur  b i ldenden Kunst.  U n d  fand 

er  etwas Schönes - e i n  B i ld ,  e inen Text , M us ik ,  den ersten Amselgesang im  Garten -, so 

begehrte er  es mit  andern zu tei l en .  Ke i n  Wunder, dass der  i m  Go ldbach aufgewachsene 

Bub Lehrer wurde,  nach der Ausb i l dung zum Sekundar l ehrer  das Stu d i u m  der  Ku nstwis­

senschaft erg riff und d ieses mit dem Doktort itel absch loss .  An der Kantonsschu le  Wie-
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d ikon fand  er sch l i ess l ich se ine Lebensste l l e ,  wo se ine v ie lse i t ige Begabung ,  se in  Hu ­

mor, se i n  umfassendes Wissen und  sei ne  Begeisterung im  Deutsch- ,  Französ isch- ,  

Gesch ichts- und  Ku nstgesch ichtsunterr icht bei  den j u ngen Menschen auf fruchtbaren 

Boden fie len .  Darüber h i naus fand er Ge legenhe it ,  se inen Enthus iasmus i n  Ku rsen an der  

Vo l kshochsch u le ,  an der U n ivers ität und  a ls Leiter kunstgesch icht l icher Stud ien re isen 

v ie len b i l dungsfreud igen Menschen zu verm ittel n .  Auf e iner so lchen Reise le rnte er  d ie  

Leh rer in  He id i  Abbüh l  aus  Steff isburg kennen  und sch loss m it i h r  1 982 den  Bund  der  

Ehe.  Dre i  Jahre später ge lang es dem Paar, i n  Küsnacht e i n  Haus zu erwerben , wo a l l  d i e  

B i lder, P last iken ,  Bücher  und  d ie  Werke des beg nadeten Bast lers P latz fanden .  Fritz 

Hermann war ein engagierter Bürger u n d  e ine  der profi l i e rtesten und or ig ine l lsten Per­

sön l i chkeiten u nserer Gemeinde .  Nach längerem Le iden ist er am S i lvester 2008 im  

87. Altersjahr  gestorben .  

Hansuel i  Geh ret 

I m  Jahrheft 2005 hat Hansue l i Geh ret se ine Jugend als Bauernbub auf anschau l iche 

Weise beschr ieben . M i t  se inen  Eltern ,  se inem jü ngeren Bruder und  dem k le inen Schwes­

terchen war er Anfang 1 938 auf den G iesshübe l  gezogen ,  wo sein Vater die Le i tung des 

Landwi rtschaftsbetriebes der Fam i l i e  Ke l l e r  übernahm .  Diese Ü bernahme bedeutete 

n icht a l le in  für Vater Gehret , sondern fü r d ie  ganze Fam i l i e  i ntens ivste M itarbeit auf dem 

Hof :  M i th i lfe i n  den Reben , i m  Sta l l  und auf dem Acker wie im he issen Heuet ;  dazu Bäu­

me fäl l en  im  winterl ichen Holz .  Dennoch bl ieb Zeit für  sportl iche Betät ig u n g  in der  J u ­

gendriege.  

N ach  der  Schu lzeit abso lv ierte der  strebsame B u rsche e ine kaufmän n ische Leh re ,  

verbunden mit  g ründ l ichem Er lernen des Französ ischen ,  Eng l ischen und Span ische n .  

D e m  z ie lbewussten u n d  be lastbaren Dre iss iger, der  s ich  1 957 m i t  A l ice B o m m e l i  ver­

he i ratet hatte, wurde  d ie  Geschäfts le i tung  der  Kranken kasse des Schweizer ischen 

Tech n i schen Verbandes (nach ma ls  Galenos) anvertraut ,  e i n  Poste n ,  den e r  m it g rosser 

Ums icht  und H i ngabe b is zu se iner  Pens ion ierung le itete und weiterentwicke lte .  Neben 

se inem Beruf bewält igte Hansue l i Geh ret e i n  i m menses Arbeitspensum i m  D ienste 

versch iedenster G rem ien ,  u. a .  als Präs ident  des Stenographenverbandes Zür ichsee ,  

des Le ichtath let i kc l ubs  und der  Verbandskranke n pf legekasse, a ls  V ize der  M ieter­

baugenossenschaft , im FD P-Vorstand sowie a ls  Obmann der  Wu lpon ia .  A l l  d ies  

h i nderte den U n e rm ü d l i chen n i e  dara n ,  s ich  l i ebevo l l  se iner  Fam i l i e ,  sei nen  zwe i  Töch­

te rn  u n d  später se i nen  Enke l k i ndern zuzuwenden u n d  obendre i n  le idenschaftl i ch  

dem Boccia- und  Cu r l i ngsport zu frönen . M it Hansue l i  Geh ret i st e i n  Mann  dah inge­

gangen , der  s ich  u m  das Geme inwoh l  i n  ganz  u n g ewöhn l i chem Masse verd ient  

gemacht  hat .  

Arnoldo Kronauer 

Mit  d re i  Brüdern und e iner Schwester wuchs Arno ldo  Kronauer  a ls Sohn e i nes I n ­

gen ieu rs u n d  zeitwe i l i gen  Stadtrats i n  Be l l i nzona auf. W i e  se ine Brüder  besuchte e r  d i e  

Kantonsschu le  i n  Chu r ;  das He imweh w u rde  d u rch d ie  aktive Zeit i n  der  M itte lsch u l ­

verb i n d u n g  gem i l dert ,  d ie  Freundschaften h i e l ten b i s  i n s  h o h e  Alter. 1 939 ,  kaum i m -
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Hansueli Gehret 

a. Geschäftsleiter 

geb. 25. August 1932 

gest. 3. Februar 2009 

Arno/da Kronauer 

lic. oec„ stv. Direktor 

geb. 2 1 . Mai 1 9 1 8  

gest. 3 .  April 2009 

Ernst Feldmann 

Direktor 

geb. 28. Februar 1927 

gest. 6. April 2009 

matr iku l iert  an der  U n iversität Zür ich ,  erh ie l t  Arno ldo das Aufgebot für  den Aktivd ienst 

im Tessi n .  B is  zum Kr iegsende rückte er zum Hauptmann  der  Art i l ler ie u n d  Kompa­

g n iekommandanten auf .  An der  U n ivers it ät G enf e rwarb er das Lizent iat der  Wirt­

schaftswissenschafte n .  Wäh rend der ganzen Stud ienzeit  war er  i m  Sch ützenvere in  

Schweize rischer  Stud ierender aktiv ,  e iner  weiteren Que l le  lebens langer  Bezi e h u n gen .  

Zuerst i n  Genf, später i n  Zür ich  arbeitete er  i m  Versicherungsg eschäft , zu letzt bei  der  

He lvet ia -Unfal l  a ls  Leiter der  Abte i l ung  Rückvers icherung .  Nach der  Pens ion ierung 

vertrat er  weiter versch iedene aus länd ische G esel lschaften i n  der  Schweiz .  1 952 hatte 

er sich mi t  l rmgard Tobler  verhe i ratet . In den fo lgenden J ah re n  wurden Cor inne und  

Ch r istoph geboren , 1 959 Lu krezia ,  d ie  n u r  wen ige  J ah re leben  so l l te ,  und  1 962 Mar­

kus .  Das schöne Haus auf der  A l lmend w u rde zum Zentrum freundsc haft l i cher  G ast­

l i chke i t .  D ie  beruf l i che  Tät igke i t  des Verstorbenen war m i t  i ntens iven Reisen verb u n ­

den .  Se ine  Offenhe i t  und  G ese l l i gke it er le ic hterte m a n c h e  Verhand l u n g .  Küsnacht 

wu rde zu  Arnoldos ge l iebter zwe iten H e i m at :  Von l i bera ler  Gesi n nu n g , trat e r  der FDP 

be i ,  war d eren Q u ästor, M itg l i ed der  R P K  und Deleg ie rter im Bez irk und Kanton . Auch 

stand er  der  Bürgerbeweg u n g  nahe,  d ie  s ich  f ü r  e in  woh n l i c hes Küsnacht e insetzt . 

Der Tod se iner  Ehef rau t raf i h n  schwer, doch d ie  Fürsorge der  Fam i l i e  u n d  se ine  Freund­

schaften stützten i hn .  Re isen  nach  Austral i en ,  Südafr ika und  Ch ina  gaben neue Aus­

b l icke ,  und seine Woh n u n g  i m  Zentru m  ermög l ichte ihm noch lange J a h re e in  se lbstän­

d iges Lebe n .  

Ernst Fe ldmann 

Ernst Fe ldmanns Leben kön nte man u nter das Motto « Dauer im Wechsel„ ste l len . Der 

gebürt ige Schwandener  absolvierte nach der  Sekundarschu le  eine kaufmänn ische Leh ­

r e  b e i  Pub l ic itas i n  G larus und  wurde v o n  seinem Chef wohlwo l lend gefördert .  M it 1 9  

Jah ren wechselte er nach Lausanne,  u n d  bereits zwei Jahre darauf wurde ihm d i e  Leitung 
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Walter Widmer 

Schreinermeister 

geb. 29. März 1937 

gest. 1 8. April 2009 

Elisabeth Stumm-Zollinger 

Dr. phil. II, Biologin 

geb. 1 1 . Dezember 1925 

gest. 6. Juni 2009 

Otto Zubler, lic. oec. HSG 

Versicherungsfachmann 

geb. 1 8. Juni 1 923 

gest. 24. Juni 2009 

der B u rgdorfer F i l ia le  anvert raut, wo er  se ine erste Frau Rosmarie kennen lernte,  d ie  i h m  

e inen S o h n  und zwei Töchter schenkte. 

Auf d ie  Berufung nach Winterthu r  (1 955) folgte neun Jahre später St. Gal len ,  dann wieder 

Lausan nne .  1 969 wurde er i n  die D i rekt ion der M asse-Annoncen nach Zürich versetzt, 

bis er a ls letzte Aufgabe,  die er  mit der i h m  e igenen Gewissen haft igkeit erfül lte, die Orel l  

Füss l i  Werbe AG le itete. 

Se in  erfolgreiches Wi rken in der Werbung l iess i h m  wenig Zeit fürs Wandern oder 

Skifahren .  Er pf legte aber seinen Freundeskreis aus B u rgdorf, war M itg l ied des Rotary 

C lubs ,  des SACs und der FDP und ein g rosszügiger G astgeber, ja  er  träu mte a ls Pensi ­

on ie rter davon , m i t  se inem fr isch erworbenen Wi rtepatent e in  k le ines Restaurant zu er­

öffnen . Gerne sammelte er Kunstg raph iken ,  war e in  st i l ler  Gönner  ku l ture l ler  I n st i tut ionen 

und bereiste a ls Senior ferne Länder zusammen m it se iner zweiten Frau H i lde ,  d ie er  

nach dem f rühen Sterben der  ersten Gemah l in  in  St .  Gal len kennenge lernt hatte, von der  

er aber im 2006 auch Absch ied nehmen musste. 

In Küsnacht übernahm er von 1 990 bis 1 994 das Präs id ium der reform ierten K i rchge­

meinde in  straffer, stets fai rer Führung.  

Verd ienstvol l  ist zudem sein ehrenamtl icher  E insatz für d ie  D iabetikergesel lschaft ,  

der er  a ls deren Zentral präs ident zur Geltu ng bei Ärzten und I nstanzen verhalf .  

«Wer schaffen w i l l ,  muss fröh l ich se in" ,  war seine Devise. 

Walter Widmer 

Walter Widmer wurde a ls d rittes von s ieben Kindern geboren ;  se in  Vater war Schrei­

ner, der G rossvater Wagner  gewesen .  Dank der U ms icht und Fürsorge der Eltern harmo­

n ierte der  Zehn personen-Haushalt ,  zu dem auch d ie  G rossmutter gehörte, ausgeze ich­

net .  Jedes m usste m ithelfen und  seinen Te i l  an Verantwortung m ittragen .  N ach der  

Schre iner lehre i n  Uznach arbe itete Walter bei  e iner  renommierten Fensterf i rma und ab 

1 20 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



1 959 i m  Geschäft von Rudolf  Schmid i m  Go ldbach .  Abends besuchte der z ie lst reb ige 

junge Mann kaufmänn ische Kurse . Sei n g rösster Wunsch ,  e inmal e inen e igenen Betrieb 

zu füh ren , g i ng  1 970 i n  Erfü l l u n g :  Er kon nte d ie  Schre inere i  N ideröst am Bahnweg über­

nehmen .  N immermüde begann er jeden Tag mi t  neuem E lan ,  u n d  der  Erfo lg  b l ieb n icht 

aus .  Vor a l lem für  Sp itä ler, Geschäftshäuser, H ote ls  und gepf legte Privatvi l l en  p lante er  

d ie  E inbauten ,  ü berwachte d ie  Ferti gung  u n d  erfü l l te a l le  Kundenwünsche .  Se iner  von 

neun auf zu letzt 25 bis 30 Personen angewachsenen Belegschaft war er ein strenger, 

aber verläss l icher  Patron ,  der  geschätzt und  respekt iert wurde .  Se ine Frau Laura, d ie  er  

1 961  gehe i ratet hatte, war für  d ie  Löhne und d ie  Buchhaltung zuständ ig .  1 963 und  1 967 

schenkte sie den be iden Söhnen Roland und  Marcel das Leben .  Sie d u rften mit i h rem 

Vater v ie le u nvergess l iche Sommertage am See verbr i ngen . Er war aber  auch im Sch üt­

zenvere i n ,  bei  der Feuerwehr  und  in  der Wu l pon ia aktiv. Bei der Woh n baugenossen­

schaft fü r das Gewerbe gehörte er  zu den Gründungsm itg l iedern , ebenso beim Theater­

vere in  Ku l isse.  Sämt l iche Büh nenb i lder  wurden von i hm gefert igt ;  d ie  Vere i nss itzungen 

fanden i n  se inem gast l ichen Haus statt .  1 999 übergab er  den Betr ieb se inem Sohn Ro­

lan d .  Trotz Krankheit  verb l ieben ihm und se iner  Gatt in noch g ute Jahre m it schönen 

Reisen .  

Elisabeth Stu m m-Zol l i nger 

Nach der  Pr imarschu le  i n  Küsnacht ,  wo s ie  m it d re i  Schwestern aufwuchs ,  wäh lte d ie 

v ie lse it ig i nteress ierte El isabeth Zo l l i nge� i h ren Weg ü ber  d ie a ltsprach l iche Matur  an der  

Zü rcher  Töchterschu le  und zum Stud i um der  Zoolog ie .  Schon bei  i h rer  Doktorarbeit be­

fasste s ie s ich mit  dem Aufbau des Lebens ,  der  Genforschung .  D ie  1 954 erhaltene E in­

ladung ,  a ls Research fel low an d ie  Harvard - U n iversität i n  Cambr idge zu gehen , war  für d ie  

Wissenschafter in und  junge M utter e ine Chance,  d ie  es wahrzunehmen galt .  Ih r  Ehe­

man n ,  Werner Stum m ,  fand ebenfal ls  e ine  Anste l l ung  i n  H arvard und  lehrte von 1 956 b is 

1 970 auf dem Spezia lgebiet der  aquat ischen Chemie .  Der wissenschaft l iche Austausch 

beg le i tete die Ehe leute b is ins Alter und füh rte neben vielen e igenen Pub l i kat ionen des 

Gatten auch zu gemeinsamen Veröffent l i chungen .  G rosse Schaffensfreude und Kraft 

waren E l isabeth Stu mm geschenkt , doch letzt l ich  wicht iger als d ie  e igene Karr iere waren 

i h r  d ie  fünf K inder, d i e  zwischen 1 953 und  1 967 geboren wurden u n d  d ie  s ie  fürsorg l i ch ,  

aber n icht besitzerg re ifend beg le i tete . I h re zu packende Ar t  kam be i  gemeinsamen Un ­

ternehmungen i n  der  Natur  zur  Geltung ,  i h re fei ns inn ige  Seite be im  Ge igensp ie l  und  

beim M usiz ieren i n  der  Fam i l i e .  1 970 bed ingte d ie  Wah l  Werner Stumms zum Professor 

an der  ETH und D i rektor der  Eawag den U mzug i n  die Schweiz:  Es lag an der  Ehefrau , 

d iesen zu organ is i eren und den K indern zu e inem guten Neuanfang zu verhelfen .  I n  i h rem 

Elternhaus in Küsnacht fand die G rossfam i l i e  eine neue B le ibe .  Nach der Aufgabe i h rer  

Forschu ngsste l le  an der  Un i  Zür ich setzte s ich  d ie  Verstorbene als M itbegründer in  und 

Stiftungsrät i n  der  Schweizer ischen Stud ienst i ftung m it g rossem Engagement für d ie  

Förderung begabter j unger Menschen e i n .  
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Otto Zubler 

Otto Zubler verbrachte seine K indheit  zusammen mit  e inem jüngeren Bruder in 

Lenzburg .  D ie  Kantonsschu le  besuchte er  in Zug und erarbeitete s ich nach der  M atura 

das Stud i um an der  Handelshochschu le  St .  Ga l l en .  Se in  berufl i ches Wirkungsfe ld  fand er  

i n  der  Vers icherungsbranche.  Fremdsprachenkenntn isse,  d ie  Fäh igkeit ,  Kontakte zu 

knüpfen ,  sowie Führungsqua l itäten und  Ideenre ichtum zeichneten ihn aus .  Vo l le r  Energ ie  

setzte er  s i ch  b is  zu se i ne r  Pens ion ierung be i  der Winterthu r  Vers icherung e in  und  g rün ­

dete darnach sogar noch  e ine  e igene Beratungsf i rma. 

Wicht ig war ihm die gese l l i ge  Pfl ege seiner Verwandten ,  der  Arbeitsko l legen und  

Freunde ,  für  d ie  er  oft o rig ine l le  An lässe o rgan is ierte . Ganz  besonders aber w idmete er  

s ich der  e igenen Fam i l i e ,  se iner  ihn stets u nterstützenden Gatt i n  Esther, d i e  er  1 959 ge­

he i ratet hatte, der  Tochter Sab ina  und  dem Sohn M atth ias und  als G rossvater den Enke l ­

k indern . Fördern und  Fordern , se i  es i m  gemeinsamen ,  fröh l ichen Sp ie l  oder  i m  schu ­

l ischen Werdegang ,  war se in Erziehungspr inz ip ,  d a s  er  i n  der  i hm e igenen l iebenswürd igen 

Weise verfolgte .  

Schon früh u nternahm er Reisen i n  andere Länder und Kulturen ,  und se ine Entdecker­

freude b l ieb ungebrochen . Auch d ie  Berge lockten i h n ,  wo er zwei prägende,  wunder­

bare Rettungen vor Naturgewalten er lebte . Se ine I nteressen galten aber ebenso se inem 

Woh nort Küsnacht,  i ndem er  s ich i n  vie lfäl t iger  Weise fü r wesent l i che Belange der  Bevö l ­

kerung e i nsetzte. So war  er  u nter anderem Gründungsmitg l ied des Bürgerforums .  

Es  war  Otto Zub ler  noch  vergönnt,  im  Kreis der Se inen  den 86 .  Geburtstag zu fe iern . 

Se in  i h n  charakter is ierendes Lebensmotto lautete: «Al les ist im  Wandel . N ichts ist i n  

Ste in  gemeisselt ! »  Uns  aber b le ibt d ie Eri nnerung an d iesen beisp ie l haften Menschen . 
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